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Preußiſcher Landtag. | 
Herrenhaus. 
12. Sigung vom 5. Mai, 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Kreis⸗ 
und Provinzialordnung für die Provinz Schleswig ⸗ 
Holſtein. — me ö 

Der Referent der Kommiſſion, Herr Adickes, 
beantragt, den Entwurf, wie er vom Abgeordnetenhaus 
gekommen iſt, anzunehmen. . 

Das Haus beſchließt demgemäß. . 

Es folgt die Berathung des Antrags Kropatſchet 
betreffend das Dienſteinkommen der Lehrer an den 
öffentlichen, nichtſtaatlichen höheren Lehranſtalten. 

Die Kommiſſion beantragt dieſen Antrag abzu⸗ 
lehnen, da er einen Eingriff in die kommunale Selbft- 
verwaltung bedeute. 8 

Es wird demgemäß beſchloſſen. 

Damit iſt die Tagesordnung erledigt. \ 

Nächſte Sitzung unbeſtimmt, vermuthlich jedoch am 
16; Mai, nachdem die Abſtimmung im Abgeordneten 
haus über das Volksſchullaſtengeſetz erfolgt ſein wird. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 5. Mai. 
Eingegangen iſt der Geſetzentwurf betreffend die 
Verbeſſerung der Oder und Spree. 
Das Haus erledigt in dritter Leſung den Geſetz⸗ 
entwerf betreffend die Errichtung eines Amtsgerichts 
in Tusche durch unveränderte Annahme und geht 
ſodann zur dritten Berathung des Antrages Berling, 
betreffend den Erlaß der Reliktenbeiträge für Elemen - 
er über. A 
3 konſervative Partei wiederholt ihren Antrag 
auf Ablehnung, hat ihn diesmal jedoch in die Form 
einer motivirten Tagesordnung gekleidet. 
Der Abg. Korſch (konſ.) weiſt darauf hin, daß 
v. Eynern das Geſetz nur als eine Reſolution be⸗ 
di ative Partei halte es aber 
Majeftät des Geſetzes und 


N konſerv 
unve ar mit der 


der Ehrfurcht vor der Perſon Sr. Majeſtät des Kö⸗ 


nigs, eine Reſolution mit der Eingangsformel: „Wir 
Friedrich u. ſ. w.“ zu verſehen. (Bravo rechts, Lachen 
links.) Seine Partei wolle warten, bis ein gangbarer 
Weg zu dem auch von ihr gebilligten Ziele gefunden ſei. 

Der Geh. Rath Germar gab die kurze Er⸗ 
klärung ab, daß die Stellung der Staatsregierung in 
allen weſentlichen Punkten mit der Stellungnahme der 
konſervativen Partei übereinſtimmt. 


Hierauf nimmt das Wort der Abg. Eberty 
(freif.): Ein Grund zu dieſer Stellung der Regierung 
liegt aber um ſo weniger vor, als nach der Erklärung 
des Unterrichtsminiſters am 24. Februar dieſe Ange⸗ 
legenheit nicht zu gegenſeitigen Aemulationen führen 
follte. In der Kommiſſion hat der Vertreter der 
Staatsregierung geſagt, fie beabfichtige viel mehr für 
die Lehrer zu thun, müſſe ſich aber die Initiative vor⸗ 
behalten. Wie kann man bei ſolch einem Geſetzent⸗ 
wurf nur ſagen: die Sache iſt noch zweifelhaft. Die 
Tragweite läßt ſich ſehr wohl überſehen, es ſind 


Lenilleton. 


Melitta. 


(Fortſetzung.) 
„Hat er es Ihnen gegeben?“ fragte Melitta 
athemlos. 
ſollte ich 


„Natürlich, 
haben?“ 

„So hat er Sie geliebt?“ 

„Ah, kommt die Neugier nun doch? Aller⸗ 
dings hat er mich geliebt, ſo heiß und glühend, 
wie Männer nur einmal lieben können, wenn 
er ihnen vielleicht auch das Gegentheil ver⸗ 
ſichert. Ich möchte eher vermuthen, ſo leid es 
mir auch thut auszuſprechen und Ihnen den 
Glauben an ſeinen vortrefflichen Charakter zu 
erſchüttern, daß Ihr Rang und Ihre Stellung 
in der Geſellſchaft ihn gelockt haben; ich kenne 
ihn zu genau.“ | 

Melitta bebte vor innerer Erregung, aber 
die letzte Bemerkung gab ihr äußerlich alle 
Ruhe zurück. Sie fühlte, daß ſie ſich der in⸗ 
triganten Frau gegenüber eine Blöße gegeben 
hatte, und das ſtolze Blut der Rodendorf regte 
ſich in ihr. 

„Sie ſind im Irrthum Frau v. Horſt, wenn 
Sie Walter Herdungen jo kleinlicher Beweg⸗ 
gründe für fähig halten, und ich bezweifle da⸗ 


43.) 


woher es ſonſt 


rum die genaue Kenntniß ſeines Charakters, 


deren Sie ſich rühmen. Unſere Verbindung 
war der letzte Wunſch ſeiner Mutter, den wir 
Beide gern erfüllten, da wir die herzlichſte 
Freundſchaft für einander hegen, von Liebe iſt 
nie die Rede geweſen.“ 

Sie hatte in der beſtimmten vornehmen 
Weiſe geſprochen, die ſie annehmen konnte, 
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der 29 Lehrerklaſſenſtufen. Während der ganzen Be⸗ 


Zeit 
genug ſei freilich da geweſen (Hört, hört), aber die 
Regierung könne das Geſetz nicht für ſo wichtig halten, 
um alle anderen Staatsaufgaben dahinter zurück zu 
ſtellen. Die Regierung habe ſich im Prinzip mit dem 
Entwurfe 1 8 5 erklärt, um einer höchſt ver⸗ 
derblichen Agitation der Volksſchullehrer vorzubeugen; 
weiter könne ſie vor der Hand nichts thun. An dieſem 
Standpunkte müſſe die Regierung feſthalten. 

Der Abg. Kropatſchek (konſ) ſpricht dagegen, 
ohne Gründe dagegen anführen zu können. 

Der Abg. v. Eynern (nat. ⸗lib.) ſpricht für das 
Geſetz: Wenn der Abg. Korſch auch ſeinen Freunden 
den Vorwurf gemacht habe, die Achtung vor Sr. 
Majeſtät außer Acht gelaſſen zu haben durch das Feſt⸗ 
halten an dieſem Antrage, ſo erſuche er ihn, dergleichen 
zu unterlaſſen. Es ſei überhaupt beſſer, wenn die 
Mitglieder des Hauſes ihre Stellung etwas höher auf⸗ 
faßten, als ſich mit derartigen Schmähungen zu über⸗ 
ſchütten. (Beifall.) f ä 5 , 

Der Abg. v. Minnigerode (konſ.) ſpricht gegen 
das Geſetz. Alle Deklamationen über den Entwur 
ſeien werthlos, da die Regierung erklärt habe, das 
Geſetz nicht in ſo kurzer Zeit ausführen zu können. 
Den Anlaß zu demſelben hätten übrigens nicht die 
dat den gegeben, ſondern der Finanzminiſter durch 
das Reliktengeſetz für die höheren Staatsbeamten. 

Der Abg Meyer » Breslau (freiſ.) erklärt, am 
Miniſtertiſch ſeien dieſer Tage die Rechte der Regie⸗ 
rung nnd des Abgeordnetenhauſes abgewogen, ſeines 
Dafürhaltens aber nicht mit richtigen Gewichten. Die 
Verfaſſung ſchreibt im Artikel 64 deutlich vor: jeder 
Kammer ſteht das Recht zu, Geſetze vorzuſchlagen. 
Wenn man aber ein Geſetz vorſchlägt, muß man auch 
die Einleitungsform dazu machen, die gehört nun ein⸗ 
mal dazu. Und wenn man uns daraus einen Vor⸗ 
wurf macht, daß wir die Einleitungsform gemacht 
haben, ſo iſt das das Wunderlichſte von der Welt. 
(Zuruf.) Nun, wenn man uns vorwirft, die Majeſtät 
des Geſetzes zu verletzen, ſo iſt das doch nicht gerade 
Roſenwaſſer. Wir haben von unſerem Rechte Gebrauch 


wenn man ſie bis zum Aeußerſten reizte. Nun 
legte ſie ihre Arbeit zuſammen und verließ 
mit einem unnachahmlich ſtolzen Neigen ihres 
ſchönen Köpfchens den Saal, ehe die noch ſo 
Zurechtgewieſene ihrer Ueberraſchung Herr 
geworden. Als Melitta die Thür ihres 
Zimmers hinter ſich geſchloſſen hatte, brach ſie 
in einen leidenſchaftlichen Thränenſtrom aus. 
Sie kniete vor dem Sopha nieder und legte 
den Kopf auf die gekreuzten Arme. Allmählich 
wurde ſie ruhiger, aber das Herz war ihr ſo 
ſchwer, und böſe Zweifel quälten ſie. 
Warum ſollte ihr nun noch die Hoffnung ge⸗ 
nommen werden, daß es ihr nicht möglich ſein 
würde, ihres Verlobten Liebe zu erringen? 
Würde ſie ein Leben, ſo hoffnungslos und 
liebesarm an ſeiner Seite ertragen? Aber war 
es vielleicht nicht nur Mißgunſt und Bosheit, 
welche die ſchöne, doch ſo erbitterte Frau in 
dieſer Weiſe zu ihr ſprechen ließ?“ Hätte ſie 
nur gewußt, ob er ſeine Jugendliebe noch 
nicht vergeſſen habe — aber gewiß nicht — 
jetzt wußte ſie auf einmal, wer jene Ella ge⸗ 
weſen, deren Namen er in ſeinen Fieberphan⸗ 
taſien ſo oft genannt. 

Mit ſchmerzlichem Stöhnen richtete ſie 
ſich auf. Wie würde noch Alles werden? 
Was ſollte ſie thun? Sie hatte es aus ſeinem 
Munde gehört, daß es ihm ſchwer werde, ſeiner 
Mutter Wunſch zu erfüllen, nun wußte ſie 
auch warum; ſollte ſie ihm ſein Wort zurück 
geben? Aber was konnte es ihm nützen? Ella 
war ja verheirat et und damit doch für ihn 
verloren. Sie me terte ſich mit dieſen troſt⸗ 
loſen Grübeleien, is ihr Kopf ſie ſchmerzte. 
Endlich hatte ſie e ien Entſchluß gefaßt, und 
nach dieſer Entſcheih ng kam Ruhe in ihr auf⸗ 
geregtes Gemüth. 


Es beſtehen höchſtens einige unbe⸗ 
deutende Inkongruenzeu bei dem einen oder dem andern 
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gemacht, einen Geſetzentwurf vorzuſchlagen, weil wir 
zum Ziele kommen wollen, und wenn Herr Korſch ſagt, 
wir kommen beſſer zum Ziele, wenn wir warten, fo 
erwidere ich ihm: ſtehen bleiben iſt niemals ein Weg, 
der zum Ziele führt, ſondern man muß vorwärts 
gehen, daun kann man vielleicht einen kleinen Umweg 
machen, aber man kommt zum Ziel. Der Regierungs- 
vertreter ſagt, die Regierung hätte den Entwurf aller⸗ 
dings bis heute ſchon fertig machen können, habe es 
aber deshalb nicht gethan, weil ſie ihn für nicht ſo 
dringlich gehalten habe. Darin ſpitzt ſich der ganze 
Unterſchied zu. Uns erſcheint er in dem Maße dring⸗⸗ 
lich, daß wir ihn womöglich noch in dieſer Seſſion zu 
Stande kommen laſſen wollen, damit man uns nicht 
ſagen kann, wir trügen auch nur den geringſten Theil 
der Verantwortlichkeit dafür, wenn er in dieſer Seſſion 
nicht zu Stande kommt. Daran halten wir feſt und 
glauben dem öffentlichen Wohle damit nach allen 
Seiten zu dienen und uns nach keiner Seite hin einer 
Verletzung des Rechtes ſchuldig zu machen. (Beifall.) 

Der Abg. Bruel (Welfe) ſpricht unter dem Bei⸗ 
fall der Rechten dagegen; das Verhalten der Konſer⸗ 
vativen ſei ihm abſolut unerfindlich. Noch vor wenigen 
Wochen hätten die Herren auf demſelben Standpunkt 
geſtanden, wie die Freiſinnigen, jetzt hätten ſie ſich der 
Meinung der Regierung anbequent. Daher laute 
auch die Erklärung der Regierung, ihre Stellung decke 
ſich mit dem Standpunkt der Konſervativen, dem 
Standpunkt, den dieſelben erſt ſeit vierzehn Tagen 
einnehmen. 

Nachdem noch der Abg. v. Minnigerode 
(konſ.) gegen das Geſetz geſprochen und der Abge⸗ 
ordnete v. Zedlitz (freikonſ.) erklärt hat, feine 
Freunde würden für den Entwurf ſtimmen, wird unter 
Ablehnung der motivirten Tagesordnung der Geſetz⸗ 
entwurf nach den Beſchlüſſen der zweiten Leſung un- 
verändert angenommen. Dafür ſtimmen 
die Freiſinnigen, die Nationalliberalen, die Freikonſer⸗ 
vativen, die Polen und der größte Theil des Zentrums, 
dagegen die Konſervativen und vom Zentrum die 

orlemer, Prinz Arenberg und einige 
andere, ſowie der welfifche Hofpitant Bruel. 

Die Vorlage über die Verleihung von Korpo- 
rationgrechten an die Niederlaſſungen von geiſtlichen 
Orden wird in erſter und in zweiter Leſung an⸗ 
genommen. 

Der Abg. Drawe (freiſ.) begründet den von den 
Freiſinnigen eingebrachten Entwurf betr. Schutz der 
Landwirthſchaft gegen das Hochwild und beantragt die 
Ueberweiſung an eine beſondere Kommiſſion von 14 
Mitgliedern, während die Konſervativen ihn an die 
Agrarkommiſſion verweiſen wollen. 

Auch der Abg. Weſſel ſpricht ſich namens der 
Freikonſervativen dahin aus. Das Einhegen der 
Wälder habe auch große Nachtheile, die Sache müſſe 
in der Kommiſſion ſehr überlegt werden. 

Der Abg. Meyer Breslau (freiſ.) meint, die 
Regierung habe gegen den Antrag ſcheinbar nichts 
einzuwenden, da ſonſt wohl ein Kommiſſar hier wäre. 
Es iſt kein Vertreter der Regierung anweſend. Man 
müſſe die jetzige warme Stimmung der Konſervativen 


„Ich will Walter ſelbſt entſcheiden laſſen, 
ich will ihm freiſtellen, unſere Verlobung zu 
löſen; hält er dennoch daran feſt, Mama 
Herdungens Wunſch zu erfüllen, ſo will ich 
mich darein fügen und mich bemühen, ihm nicht 
läſtig zu werden. O, es gehört viel Seelen⸗ 
kraft dazu, mit ſolcher tiefen Liebe im Herzen 
wunſchlos und entſagend durchs Leben zu 
gehen, aber ich werde es können, um ſeinet⸗ 
willen!“ 

Als ſie beim Diner erſchien, war ſie viel⸗ 
leicht einen Schatten bleicher, ſonſt konnte 
ſelbſt die ſcharf beobachtende Frau von Horſt 
keinerlei Veränderung an ihr wahrnehmen. 
Uebrigens kam dieſe nie mehr auf ihre füheren 
Beziehungen zu Walter zurück. 
beſtimmte Zurechtweiſung hatte ſie vorſichtig 
gemacht. Juni und Juli vergingen in gleich⸗ 
förmigem Leben, nur durch Hagenaus Beſuche 
unterbrochen. Herdungen, den man auch er⸗ 
wartet, ſchrieb ab wegen überhäufter Geſchäfte 
und ſtellte ſein Kommen erſt für den Auguſt 
in Ausſicht. 


Melitta war anfänglich ſehr beſtürzt über 
dieſe Enttäuſchung, ſie fühlte ſich überhaupt 
unruhig und aufgeregt. Ihr ſchien es, als 
klänge aus ſeinen Briefen ein anderer Ton, 
als ſeien ſie kühler und formeller, ſie machte 
es ſich nicht klar, daß es nur der Reflex ihrer 
eigenen Meinung war, der die Veränderung 
hervorgerungen. Unter dem Eindruck ihrer 
Zweifel und ihrer gedrückten Stimmung hatte 
ſie unwillkürlich zurückhaltender geſchrieben und 
Walter hatte mit Bedauern und Schrecken 
den früheren vertrauensvollen Ton vermißt. 


Vor jenem verhängnißvollen Maskenball 
hatte es ihm oft erſcheinen wollen, als richteten 


Melitta's 


für die Wildſchadenfrage ausnutzen, um noch in dieſer 
Seſſion etwas zu Stande zu bringen, da nach 
aſtronomiſcher Berechnung dieſelbe Wärme bei den 
Konſervativen erſt nach fünf Jahren wieder eintreten 
werde. (Heiterkeit.) Es wird Kommiſſionsberathung 
beſchloſſen. Dann folgen Petitionen. 

Am Montag ſtebt die Oder⸗ und Spreeregulirung 
zur Berathung. 


Neut ſches Nich. 
b Berlin, den 7. Mai. 


— Der Kaiſer hat die beiden letzten 
Tage verhältnißmäßig gut verlebt. Freitag 
und namentlich Sonnabend wurden Gehverſuche 
angeſtellt. Die Fortſchritte, wörtlich zu ver⸗ 
ſtehen, deuten auf eine nicht unbedeutende Zu⸗ 
nahme der Körperkräfte hin. Vielleicht iſt des 
Guten etwas zu viel gethan worden, denn am 
Abend fühlte der Kaiſer ſich etwas abgeſpannt 
und auch ſonſt war das Befinden etwas 
weniger günſtig. Der Schleimauswurf war 
wieder ziemlich reichlich, und man vermuthet, 
es habe ſich ein friſcher Abſzeß aufgethan. Die 
Körpertemperatur war tagsüber normal z. Theil 
ſogar unternormal. Abends ſtieg ſie wieder, 
jedoch nur bis zu 38 Gr. — Der Kaiſer hat 
am Sonnabend mit dem Fürſten Bismarck eine 
einſtündige Konferenz gehabt. Der Monarch 
ſoll die Ordre betreff. die Gnadenbezeugungen 
Sonnabend unterzeichnet haben. Prof. Gneiſt 
ſoll doch in den Adelſtand erhoben worden ſein, 
ebenſo die Unterſtaatsſekretäre Lucanus und 
Marcard ſowie der Amtmann Dietze⸗Barbo. 

— Die Kaiſerin Viktoria wird einer 
der nächſten Sitzungen des Berliner Komitees 
für die Ueberſchwemmten beiwohnen. 

— Die Kaiſerin Mutter Auguſta hat an 
den Vorſtaud des Vaterländiſchen Frauen⸗ 
Vereins das nachſtehende Handſchreiben gerichtet: 
Nachdem Ich von den Sammelliſten des Vater⸗ 
ländiſchen Frauen⸗Vereins zum Beſten der durch 
die Ueberſchwemmung Betroffenen Kenntniß ge⸗ 
nommen habe, möchte Ich den Zweig⸗Vereinen 
ſowohl wie allen einzelnen Betheiligten Meinen 
beſonderen Dank für dieſes reiche Ergebniß 
ausſprechen. Den dem Verein zur Verfügung 
geſtellten Spenden iſt gewiſſenhafte Verwendung 
im Sinne der Geber geſichert. Berlin, den 1. 
Mai 1888. Auguſta. An den Vorſtand des 
Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins. 


ih Melitta's ſchöne, kindliche Augen mit dem 
Ausdruck voller Liebe auf ihn, und ſein Herz 
hatte ſchneller geſchlagen bei dem Gedanken, von 

| dieſem reinen, lieblichen Weſen geliebt zu wer: 
den; ſeitdem war es anders geworden. 


Nichts in Melitta's Ton und Benehmen 
ließ darauf ſchließen, daß ihr Herz ſich ihm 
zuneige, und er hatte die Hoffnung darauf 
zwar nicht aufgegeben, aber die Erfüllung ſchien 
ihm in weite Ferne gerückt. Ihn peinigte fort⸗ 
während die Frage, was dieſe Veränderung in 
ihrem Weſen bewirkt haben könne, die ihm 
ſchon am Tage ſeiner Verlobung ſchmerzlich 
aufgefallen war. Es lag nicht in ſeiner 
Natur, ein Vertrauen zu erzwingen, das ihm 
nicht freiwillig entgegengebracht wurde; er be⸗ 
ſchloß, geduldig um ihre Liebe zu werben, nicht 
ungeſtüm und leidenſchaftlich, wie es die tiefe 
Neigung, die, ihm ſelbſt unbewußt, in ſeinem 
Herzen Wurzel gefaßt hatte, verlangte; er 
wollte ſie nicht durch ſeine Leidenſchaft ein⸗ 
ſchüchtern, und ſo nahm er unwillkürlich Me⸗ 
litta's Ton ihm gegenüber als Richtschnur ſeines 
eigenen Handelns. Aber am wenigſten ahnte er, 
wer ſchuld an ihrer jetzigen Zurückhaltung war. 
Sie hatte wohl in ihren Briefen Frau von 
Horſt's Anweſenheit erwähnt und ihn dadurch 
beſtimmt, ſeine Reiſe zu verſchieben, weil ihm 
ein Zuſammentreffen mit ihr unangenehm war, 
aber an der völligen Gleichgiltigkeit, mit der er 
von dem Thun und Treiben dieſer Frau hörte, 
fühlte er, daß keine Stimme in ſeinem Herzen 
mehr für ſie ſprach. 


Fortſetzung folgt.) 


— — 


— Der Kronprinz hat Karl Schurz 
empfangen. 

— Prinz Wilhelm, der ältefte Sohn 
des Kronprinzen, feierte am Sonntag ſeinen 
6. Geburtstag. 

— Die Verleihung des rothen Adlerordens 
II. Klaſſe mit dem Stern an den Oberbürger⸗ 
meiſter v. Forckenbeck wird im „Reichs- Anz.“ 
veröffentlicht, und zwar, was ſonſt nie geſchieht, 
mit Angabe des Grundes für die Ordensver- 
leihung. 4 

— Der „Reichsanzeiger“ bringt eine amt⸗ 
liche Bekanntmachung, Genehmigung einiger 
Beſchlüſſe des Provinzial⸗Landtages der Provinz 
Poſen, welche zum erſten Male gezeichnet iſt: 
„In Vertretung Sr. Majeſtät des Königs: 
Wilhelm, Kronprinz.“ 

— Die polniſche Fraktion des Abgeordneten⸗ 
hauſes wird an den Kaiſer eine beſondere Er⸗ 
gebenheitsadreſſe richten, in welcher namentlich 
der Freude über den Beſuch der Kaiſerin in 
den öſtlichen Ueberſchwemmungs⸗Gebieten dank⸗ 
barer Ausdruck gegeben wird. 

— Kaum iſt dem Landtage ein Geſetz⸗ 
entwurf betreff. die Verbeſſerung der Oder und 
Spree zugegangen, ſo melden ſich auch ſchon 
die Weſtler wieder. Abg. v. Schorlemer⸗Alſt 
hat nämlich einen Antrag eingebracht, eine Be⸗ 
ſtimmung einzufügen, wonach der Betrag von 
1,450,000 Mk. an Grunderwerbskoſten für den 
Rhein⸗Emskanal, welcher durch die Beiträge 
der Intereſſenten nicht gedeckt iſt, auf Staats⸗ 
koſten gedeckt werden ſoll. 

— „Der Wind iſt umgeſprungen“, unter 
dieſer Spitzmarke bringt die „Freiſinnige Ztg.“ 
einen hochintereſſanten Artikel über die „Kartell⸗ 
brüder“ und deren Preſſe. Erſt „ſchimpfen“ 
auf die Königin von England und auf alles 
was von Albion kommt, dann zu Kreuze kriechen, 
nachdem die Mutter unſerer Kaiſerin von der 
Berliner Bevölkerung ſympathiſcher begrüßt 
worden, als der Zar, dem die Kartellbrüder 
Weihrauch ſtreuten. Aus Angſt vor dem Be⸗ 
herrſcher des ruſſiſchen Reiches durfte die 
Tochter des deutſchen Kaiſers nicht den Herzens⸗ 
bund mit dem Battenberger ſchließen und jetzt? 
„Der Wind iſt umgeſprungen“, Lob gegen 
England, Angriffe gegen Rußland, nachdem der 
im Juni 1887 verabſchiedete General Bogda⸗ 
nowitſch, ein Franzoſenfreund, in das ruſſiſche 
Miniſterium des Innern berufen worden. Daher 
der Kampf unſerer Offiziöſen gegen die von 
Rußland geplante Anleihe. Der Artikel ſchließt 
folgendermaßen: Das Volk iſt nicht ſo wetter⸗ 
wendiſch wie dieſe gutgeſinnte Preſſe. Das 
deutſche Volk hat auch über England vor dem 
Beſuch der Königin von England nicht anders 
gedacht wie nach demſelben. Das deutſche 
Volk hat von jeher Urſache gehabt, kalt miß⸗ 
trauiſch gegen Rußland und freundlich ſympa⸗ 
thiſch gegen England zu ſein. Das Volk ſelbſt 
hat in ſeinem Selbſtbewußtſein von der deutſchen 
Macht eine zu gute Vorſtellung, um ſich durch 
irgendwelche Perſonalien in der ruſſiſchen Ver⸗ 
waltung beunruhigen zu laſſen. Im Volke 
hat man es freilich auch niemals zu begreifen 
vermocht, warum die Tochter des deutſchen 
Kaiſers bei ihrer Verlobung darnach fragen 
ſoll, ob der erkorene Deutſche dem Kaiſer von 
Rußland angenehm iſt. Es giebt ſogar heute 
noch viele, welche meinen, die Rückſicht auf 
Rußland ſei nicht der wirkliche, ſondern nur 
ein vorgeſchobener Grund gegen die Vollziehung 
der Verlobung geweſen. Das deutſche Volk 
iſt in ſeinen Empfindungen, Stimmungen und 
Urtheilen überhaupt nicht ſo aufgeregt, ver⸗ 
änderlich und nervös, wie die gutgeſinnte 
Preſſe und die Kartellbrüderſchaft es darſtellten. 
Vielleicht würde es auch für das Anſehen 
Deutſchlands zuträglicher ſein, wenn die offiziöſe 
Preſſe ſich bemühte, die wirklichen Grund⸗ 
ſtimmungen des Volkes zum Ausdruck zu bringen, 
ſtatt wechſelnder Phantaſiegebilde, welche nur 
zu leicht auf ein Gefühl der Unſicherheit und 
der Schwäche zurückgeführt werden können. 
Sicher aber iſt, daß die beſtändige Windmacherei 
bald gegen den einen, bald gegen den anderen 
Staat dem deutſchen Erwerbsintereſſe nicht zum 
Vortheil gereicht. Die wirthſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe in Deutſchland waren nach langer 
Zeit in dieſem Jahre trotz vieler falſcher Maß⸗ 
nahmen der inneren Politik danach angethan, 
wiederum einen Aufſchwung zu nehmen. Die 
beſtändigen Alarmirungen der Kartellpreſſe aber 
wirken einer durchgreifenden Verbeſſerung ent⸗ 
gegen und verhindern damit jene wirthſchaftliche 
Kräftigung, welche, wenn es wirklich einmal 
zu einem ernſthaften Konflikt mit einem Nach⸗ 
barſtaate kommen ſollte, doch eine weſentliche 
Vorbedingung iſt für den nachhaltigen Schutz 
> wirklichen nationalen Intereſſen Deutſch⸗ 
ands. 

— Gegenüber den erneuten Allarmverſuchen 
gewiſſer Blätter verdient folgende angeblich aus 
guter Quelle ſtammende Mittheilung des Frank⸗ 
furter „Generalanzeiger“ Beachtung: Fürſt 
Bismarck empfing dieſer Tage Beſuch zweier 
hervorragender Perſönlichkeiten des Auslandes 
und ſprach ſich dabei mit großer Offenheit über 
die politiſche Lage aus. Es befürchte keinerlei 
Friedensſtörung in nächſter Zeit. Ueber die 
Abſichten des Zaren ſei er vollſtändig beruhigt. 
Es ſei gleichgiltig, welche Stellung einzelnen 


Panſlaviſtenführern im offiziellen Rußland ein⸗ 
geräumt worden ſei; der Zar geſtehe dieſen 
Perſonen keinerlei Einfluß auf die auswärtige 
Politik zu. In Bezug auf die orientaliſchen 
Angelegenheiten glaubte Fürſt Bismarck ſicher 
zu ſein, „daß die öſterreichiſchen Staatsmänner 
keine nervöſe Reizbarkeit zeigen würden, falls 
irgend etwas dort aus dem gewöhnlichen Ge: 
leiſe kommen ſollte; man werde immer Eng⸗ 
land bei der Beſetzung Konſtantinopels den Vor⸗ 
tritt laſſen.“ — Die boulangiſtiſche Bewegung 
überging Fürſt Bismarck mit der ironiſchen Be⸗ 
merkung: „Für Deutſchland habe dieſelbe keine 
Bedeutung.“ 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ verzeichnet mit 

Genugthuung das Ergebniß der Sammlungen 
in Antwerpen und Lüttich für die deutſchen 
Ueberſchwemmten und hebt aus der Liſte der 
Spender hervor, daß neben Deutſchen auch 
Holländer und Belgier Beiträge eingeſandt 
haben, und daß ſo ziemlich alle Berufskreiſe, 
vom einfachen Arbeiter bis zum Kaufherrn und 
Gelehrten vertreten ſind. 
Th. Chriſtaller, der frühere württem⸗ 
bergiſche Lehrer und jetzige Pionier deutſchen 
Schulunterrichts in Kamerun, hat unterm 8. 
März einen Brief an einen in Frankfurt a. M. 
wohnenden Verwandten abgeſandt. Letzterer 
hatte ihm Schulſchreibmaterialien, u. a. Schiefer⸗ 
tafeln, zugehen laſſen, die wohl in dieſem 
Augenblick ſchon fleißig von großen und kleinen 
ſchwarzen Händen bekritzelt werden mögen. 
Im Anſchluß an den Dank für dieſe Sendung 
heißt es in jenem Briefe: „Ich bin gegen⸗ 
wärtig nicht auf Roſen gebettet, indem ich beim 
Landen des eben angekommenen Schulhauſes 
und den Vorbereitungen zum Bau mit der 
grenzenloſen Faulheit und Betrügerei der 
Kameruner zu kämpfen habe, die nicht einmal 
um 4 Mk. 50 Pf. Tagelohn arbeiten wollen, 
trotz bereits eingegangener Verpflichtung. Die 
Leute ſind es wirklich nicht werth, daß man 
ſich mit ihnen Mühe giebt, aber die Jungens 
halten mich immer wieder hier.“ 

— Ueber einen der Befreier Kinkels wird 
dem „B. Tagebl.“ aus Görlitz geſchrieben: 
Daß ein Görlitzer Stadtverordneter und Führer 
der Fortſchrittspartei bei der Befreiung Kinkels 
durch Karl Schurz hilfreiche Hand geleiſtet hat, 
dürfte angeſichts der Anweſenheit des deutſch⸗ 
amerikaniſchen Staatsmannes in Berlin zu 
wiſſen von beſonderem Intereſſe ſein. Schurz' 
Mithelfer heißt Adolf Henſel. Derſelbe war 
zur Zeit, wo Kinkel im Zuchthauſe zu Spandau 
ſchmachtete, Gutsbeſitzer in der Nähe dieſer 
Stadt. Unter großer Gefahr für die eigene 
Freiheit, aber mit Muth und Entſchloſſenheit 
hatte es Henſel unternommen, die Flüchtlinge 
mit ſeinem Gefährt über die Grenze zu bringen. 
Mit völlig erſchöpften Pferden — der Befrei⸗ 
ungsverſuch hatte im letzten Augenblick auf eine 
andere Zeit als die urſprünglich verabredete 
verlegt werden müſſen — war Henſel am 
Nachmittag nach Spandau ins Hotel Krüger 
gekommen. Dort erfuhr er, daß der Befrei⸗ 
ungsverſuch auf den Aberd feſtgeſetzt ſei und 
unter allen Umſtänden gewagt werden müſſe. 
Es kam nun darauf an, die beiden Flüchtlinge, 
welche man am Spätabend in einem Zimmer 
des Hotels erwartete, damit ſie ſich dort um⸗ 
kleideten, noch in der Nacht nach der mecklen⸗ 
burgiſchen Grenze zu bringen. Henſel ſelber 
erbot ſich, da es nicht rathſam ſchien, noch 
einen Vierten ins Geheimniß zu zishen, als 
Kutſcher zu fungiren. Mit dem ganzen Auf⸗ 
gebot der Kräfte ſeiner Pferde gelang es ihm, 
Kinkel und Schurz glücklich über die Grenze zu 
bringen. Eines der Pferde erlag ſofort der 
Anſtrengung, das andere erhielt dann auf dem 
Gut Thormersdorf das Gnadenbrot. Henſel, 
der, wie Eingangs geſagt, längere Jahre in 
Görlitz gelebt und gewirkt hat, zog von hier 
nach Strehlen bei Dresden, wo er an den 
Folgen einer Verletzung, die er beim Aufhalten 
eines durchgegangenen Geſpannes erhalten 
hatte, irren wir nicht im Jahre 1872, geſtorben 
iſt. Bei dieſer Gelegenheit ſei noch als Zeichen 
dafür, wie ſehr die Zeiten ſich inzwiſchen ge⸗ 
ändert haben, die Thatſache erwähnt, daß die 
Unterredung, welche Karl Schurz mit dem 
Fürſten Bismarck jüngſt gehabt hat, nicht 
weniger als 2½ Stunaen dauerte. Dieſe 
Thatſache allein beweiſt zur Genüge, wie ſym⸗ 
pathiſch der Empfang war, den der Reichs⸗ 
kanzler dem deutſch⸗amerikaniſchen Staatsmann 
bereitet hat. 

— Die Spritfabrikanten haben nach längerer 
Berathung den Vertrag der Spiritusbank mit 
den Spritfabrikanten genehmigt; 70 pCt. haben 
bereits ihre Beitrittserklärung unterzeichnet. 


Ausland. 

Wien, 5. Mai. Der bekannte antiſemi⸗ 
tiſche Abgeordnete von Schönerer, welcher die 
Redaktion eines Wiener Blattes überfallen hatte, 
weil dieſelbe die Nachricht vom Tode des 
Kaiſers Wilhelm verfrüht veröffentlicht hatte, 
wurde wegen Verbrechens der öffentlichen Ge⸗ 
waltthätigkeit zu vier Monaten ſchweren 
Kerkers, verſchärft durch Faſttage, verurtheilt; 
gleichzeitig wurde der Verluſt des Adels aus⸗ 
geſprochen. Die Straßen vor dem Landes⸗ 


gericht waren militäriſch abgeſperrt, in den zu⸗ 
nächſt liegenden Straßen hatte ſich eine demon⸗ 
ſtrirende Menſchenmenge angeſammelt. Der 
Staatsanwalt wies in ſeinem Plaidoyer darauf 
hin, daß der Hausfriedensbruch in ärgſter Form 
durch das Auftreten Schönerers und ſeiner 
Genoſſen erfolgt, ferner, daß Schönerers Ge— 
folgſchaft bereit geweſen ſei, auf den Ruf des 
Angeklagten Thätlichkeiten zu begehen. 

Sofia, 5. Mai. Herzogin Clementine von 
Koburg will in vierzehn Tagen zu ihrem Sohne 
zurückkehren. 

Paris, 5. Mai. Der Adjutant Chatelain, 
welcher vom Kriegsgericht ſchuldig befunden 
wurde, mit fremden Mächten Verbindungen 
unterhalten zu haben, um ihnen Waffen und 


die dazu gehörige Munition auszuliefern, iſt 


zur Einſchließung in einem befeſtigten Platz, 
zur Degradation und zum Verluſte des Rechtes, 
die Militärmedaille zu tragen, verurtheilt worden. 
— In ſämmtlichen Gemeinden des Landes, 
mit alleiniger Ausnahme der Stadt Paris, d. h. 
an nicht weniger denn 36,120 Orten, finden 
Munizipalrathswahlen ſtatt. Die Kommunen 
unter 500 Einwohner, deren Zahl 17,181 be⸗ 
trägt, wählen je zehn Räthe, während die 
52 Städte mit mehr als 30,000 Einwohnern 
30—36 Gemeinderäthe wählen. Paris hat 
80 Gemeinderäthe. Die Geſammtzahl der am 
Sonntag zu wählenden Gemeinderäthe beträgt 
427,484, d. i. nahezu das Zwanzigſtel aller 
Wähler. — Die alte Patriotenliga iſt geſprengt 
und aus ihren Trümmern iſt eine neue hervor⸗ 
gegangen, an deren Spitze Deroulede prangt. 
Der neue Bund ſtrebt noch immer „die Durch⸗ 
ficht des Frankfurter Friedensvertrags und die 
Wiedererlangung von Elſaß⸗ Lothringen“ an, 
aber erſt in zweiter Linie. Als ſeine nächſte 
Aufgabe bezeichnet er „die Umgeſtaltung der 
Verfaſſung, die Verbeſſerung der inneren 
Zuſtände.“ 

Paris, 6. Mai. Die erſte Lieferung des 
Boulangerſchen Buches „Die deutſche Invaſion“, 
welche in 2½ Millionen Exemplaren gratis 
zur Vertheilung gelangt, enthält einen auto⸗ 
graphiſchen Brief Boulangers, in welchem er 
ſagt, daß feine Gegner ihn als Kriegsapoftel 
hinſtellten, daß aber die unparteiiſche Lektüre 
dieſes patriotiſchen Buches beweiſen würde, daß 
er nur von den höchſten Gefühlen für die Nation 
inſpirirt ſei. Es ſei ſein lebhafter Wunſch, 
daß dem Lande die furchtbare Geißel eines 
Krieges noch auf lange Zeit erſpart bleiben 
möge, aber es ſei nothwendig, die nationale 
Vertheidigung zu organiſiren, denn die Be⸗ 
ſtimmungen eines großen Volkes ſeien oft un⸗ 
abhängig von den Wünſchen und dem Willen 
ſeiner Kinder. Er glaube der patriotiſchen 
Erziehung ſei beſſer durch Vorführung von 
Thatſachen gedient, und deswegen habe er 
dieſes Buch veröffentlicht, in welchem die Vor⸗ 
gänge und die Männer von 1870 mit Un⸗ 
parteilichkeit ſtudirt und beſchrieben ſeien. 
Seine Landsleute möchten daraus gute Lehren 
ziehen. — Die Patriotenliga, unter dem Vorſitze 
Derouledes, veröffentlicht ein Manifeſt, in 
welchem Boulanger als Führer und Fahnen⸗ 
träger der nationalen Partei anerkannt wird 
und in welchem ferner gegen den Parlamenta⸗ 
rismus proteſtirt und für die Nation das Recht, 
die ee vorzuſchreiben, verlangt 
wird. 

London, 5. Mai. Nach ſoeben hier ein⸗ 
getroffenen Nachrichten iſt in Madrid die Cholera 
ausgebrochen. 

Liſſabon, 5. Mai. Eine Verſammlung 
portugieſiſcher Weinbauer beſchloß, eine Aus⸗ 
ſtellung portugieſiſcher Weine in Berlin zu ver: 
anſtalten, um den Abſatz derſelben in Deutſch⸗ 
land zu fördern. 


Verfrühte Grabreden. 


Wie man im Auslande die unqualifizirbaren 
„Gebete“ gewiſſer orthodoxer Paſtoren um ein 
„glückliches Ende“ für unſern Kaiſer beurtheilt, 
zeigt folgende Auslaſſung der Wiener „N. Fr. 
r.“: „Es iſt kein Geheimniß, daß es in 
Preußen politiſche Elemente giebt, welche einen 
neuen Thronwechſel mit ſchlecht verhehlter Un⸗ 
geduld erwarten. Ihnen kann die Gewißheit, 
daß ihre Herrſchaft im Staate keine dauernde 
Unterbrechung erleiden werde, nicht ſchnell genug 
zu Theil werden. Zu dieſen Elementen gehören 
zweifellos jene märkiſchen Paſtoren, denen das 
Licht, welches von den erſten Regierungskund⸗ 
gebungen des Kaiſers Friedrich ausgegangen, 
den trüben Blick geblendet hat. Wären ſie 
nicht Gottesdiener und würden ſie ihren 
Empfindungen und Wünſchen nicht von der 
Kanzel herab ſo ungeſchminkten Ausdruck ver⸗ 
leihen, ſo könnte man ſie um ihrer Herzens⸗ 
roheit willen bemitleiden, aber darüber hinaus 
ihnen keinen unerlaubten Mißbrauch zum Vor⸗ 
wurfe machen, denn ſie ſind nicht bloß Prediger, 
ſondern auch Staatsbürger, und als ſolche 
dürfen ſie für ſich das in dieſem Falle ſo 
traurige Recht in Anſpruch nehmen, ihre poli⸗ 
tiſchen Hoffnungen und Wünſche zu äußern. 
Aber daß ſie in einer derartig empörenden 
Weiſe ihr geiſtliches Amt entweihen, daß ſie 
Talar und Kanzel mißbrauchen, um die ge⸗ 
heimen Wünſche zu offenbaren, von welchen ſie 


az 


als Parteipolitiker erfüllt find, ift eine uner⸗ 
hörte Verwilderung, gegen welche ſich jedes 
unbefangene Gemüth und jede edlere 
Empfindung auflehnen müſſen. Auch dem 
ärmſten und unſcheinbarſten Menſchen auf Erden 
wird von denen, die ſein Krankenbett umſtehen, 
die Erkenntniß, daß er unrettbar verloren ſei, 
bis zum letzten Augenblick mitleidig vorent⸗ 
halten; dem kranken Kaiſer aber, der ſich jüngſt 
erſt bitter darüber beklagt haben ſoll, daß alle 
Einzelheiten ſeines Leidens aller Welt mitge⸗ 
theilt und von ihr beſprochen werden, glauben 
gerade jene Gottesdiener, deren Amt die Barm⸗ 
herzigkeit iſt, die Schonung nicht ſchuldig zu 
ſein, welche gegen das ärmſte und niedrigſte 
Menſchenkind geübt wird. Die Parteipolitik in 
ihrer häßlichſten Erſcheinung, unfähig, vor dem 
tragiſchen Unglück pietätvoll ſtillzuhalten, ſteigt 
auf die Kanzel, da ſie nicht wagen darf, mit 
ihren häßlichen Wünſchen und Empfindungen 
die Tribüne zu betreten; ſie macht ihre heuch⸗ 
leriſche Geſinnung zum Inhalte des Gebetes. 
Im Charlottenburger Schloſſe mag man alledem 
gegenüber einen erhebenden Troſt darin finden, 
daß weit über die Grenzen hinaus, innerhalb 
welcher ſolches geiſtliche Treiben ſich an das 
Licht des Tages wagen darf, das tiefſte Mit⸗ 
gefühl und die aufrichtigſten Wünſche nach dem 
Krankengemache gerichtet ſind, in welchem der 
edle Kaiſer heldenhaft mit ſeinem Verhängniſſe 
ringt.“ Daß das Verhalten der Herren bei 
allen anſtändigen Elementen hier zu Lande eine 
eben ſo ſcharfe, ja eine noch ſchärfere Verur⸗ 
theilung findet, wie in Oeſterreich, bedarf keiner 
Bemerkung. 


Provinzielles. 


r. Gollub, 5. Mai. Ende voriger Woche 
wurde hier vier der älteren Lehrer die Freude 
zu Theil, daß die Königliche Kreiskaſſe zu 
Strasburg auf Anordnung der Königlichen Res 
gierung zu Marienwerder denſelben durch Poſt⸗ 
anweiſung eine Staatsbeihilfe aus dem Fonds 
zu zeitweiligen N zu den Beſoldungen 
der Lehrer ꝛc. für 1887/88 in Höhe von je 
200 Mark überſandte. Leider währte dieſe 
Freude nicht lange; denn nach 5 Tagen er⸗ 
hielten die Lehrer vom Magiſtrat eine Ver⸗ 
fügung der Königl. Regierung, wonach jeder 
Lehrer den erhaltenen Betrag an die Schulkaſſe 
abzuführen hat, da die Gelder zur Entlaſtung 
der Stadtgemeinde Gollub zu Schulunter⸗ 
haltungskoſten zu verwenden ſind. Einige der 
Lehrer hatten von dieſen 200 Mark einen er⸗ 
heblichen Theil zu wirthſchaftlich er 
reits verausgabt und find je ge ge 
rathen, wie die Deckung zu bewerkſtelligen ſei. 
— Der berittene Grenzaufſeher Jankuhn iſt 
vom 1. Mai cr. von hier nach Bagnewo bei 
Pruſt als berittener Steueraufſeher und der 
Grenzaufſeher Günther von Handelsmühle 
Gollub als Steueraufſeher nach Danzig gleich⸗ 
falls vom 1. Mai cr. verſetzt worden. 

Graudenz, 5. Mai. Im hieſigen Kgl. 
Lehrerſeminar wurde geſtern unter dem Vorſfitz 
des Herrn Provinzialſchulrathes Dr. Völcker 
im Beiſein der Herren Regierungsſchulräthe 
Dr. Flügel⸗Danzig und Thaiß⸗Marienwerder, 
ſowie des biſchöflichen Kommiſſars Herrn Dekan 
Kunert = Graudenz die Wiederholungsprüfung 
beendet. Von 21 Bewerbern waren 20 er⸗ 
ſchienen, und von dieſen beſtanden 15 die 
Prüfung. (G.) 

Schönlanke, 5. Mai. Am vergangenen 
Donnerſtag fand in Behle die feierliche Grund⸗ 
ſteinlegung der zu erbauenden evangeliſchen 
Kirche ſtatt. 

Berent, 5. Mai. In dem vor dem 
Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt angeſtandenen 
Zwangsverſteigerungs⸗ Termine wurde die 
Berenter Aktien⸗ Bierbrauerei von dem Kauf⸗ 
mann A. Berent hierſelbſt für 112,000 Mark 
erſtanden. Herr Berent war bisher ſchon An⸗ 
theilsbeſitzer. 

Elbing, 2. Mai. In der geſtrigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung fand die feierliche Einführung 
des zweiten Bürgermeiſters und Syndikus Herrn 
Möller aus Thorn durch Herrn Bürgermeiſter 
Elditt ſtatt. — In den nächſten Tagen wird 
täglich eine Wagenpoſt von hier nach Marienburg 
und zurückfahren. 

Dt. Eylau, 4. Mai. In der geſtrigen 
Stadtverordnetenſitzung wurde einſtimmig die 
Erbauung eines ſtädtiſchen Schlachthauſes be⸗ 
ſchloſſen. b 

Goldap, 5. Mai. Wie die „Lycker Ztg.“ 
erfährt, ſoll demnächſt eine Verſammlung der 
Bürgermeiſter des Gumbinner Regierungsbezirks 
in Goldap ſtattfinden. Die von ſeiten der 
Königlichen Regierung angeordnete Führung 
der Schweineregiſter hat ſich nämlich als eine 
Arbeit erwieſen, die als Nebenamt zu bewirken 
eine ſchwierige, faſt unausführbare Aufgabe er⸗ 
ſcheint. Die Verſammlung will nun berathen, 
in welcher Weiſe man bei der Regierung wegen 
eines Staatszuſchuſſes für einen neu einzu⸗ 
ſtellenden Beamten zur Führung der Schweine⸗ 
regiſter vorſtellig werden ſoll. 

Königsberg, 5. Mai. Herr Oberpoſt⸗ 
ſekretär Komorowski vom Poſtamt I begeht 
am 18. d. Mts. das Feſt feines 50jährigen 
Dienſtjubiläums. Der noch ruüſtige Herr hat 


0 


De 


gebracht, 
7 Stellung. 5 

5 Bromberg, 5. Mai. 
ji ſchen Leihamts endgültig beſchloſſen. 


entnommen werden. f 
Nakel, 4. Mai. 


worden. 


2 


Oder für einen mäßigen Preis hergiebt. 

9 Lokales. 

ii Thorn, den 7. Mai. 
I — [Militäriſches.] Vor einiger 
Zeit war vom Kriegsminiſter eine Bekannt⸗ 
machung ergangen, laut welcher mit der Ein⸗ 


machungsfall qualifiziren würden. 


ihrer Dienſtzeit. 
— [Deutſche Volksſchullehrer 
in Weſtpreußen und Poſen.] 
Der Kultusminiſter hat an die Bezirksregierungen 
Keinen Erlaß bezüglich des Uebertritts deutſcher 

Volksſchullehrer in die Provinzen Weſtpreußen 
2 Poſen, ſowie den Bezirk Oppeln gerichtet in 
Zu welchem den Regierungen bekannt gegeben wird, 

daß fie Verzeichniſſe der in dieſen Diſtrikten 

zur Zeit erledigten Lehrerſtellen erhalten würden. 
Die ſofortige Beſetzung dieſer Stellen ſei unbe⸗ 
dingt geboten. Die Regierungen ſollen dabei, 
soweit es nöthig iſt, durch unmittelbare perſön⸗ 
liche Einwirkung eine entſprechende Anzahl von 

Lebnhrern beſtimmen, ſich den betreffenden könig⸗ 

lichen Regierungen zur Verfügung zu ſtellen. 

Dabei hebt der Miniſter beſonders hervor, daß 
die Regierungen der in Betracht kommenden 

Bezirke in die Lage verſetzt ſind, jedem Lehrer, 
weſcher dorthin übertritt, ein Einkommen zu 

oewähren, welches das ihm in ſeiner jetzigen 

Helm athsprovinz zuſtehende um 300 Mk. über: 

n ckreitet. Mit eee thunlichſt 
Leecher ausgewählt werden, deren Ein⸗ 
en den Minimalſatz nicht oder doch nicht 
erheblich überſchreitet. Sollte es nicht möglich 
ſein, die vorhandenen vakanten Stellen mit 
den Lehrern, welche ſich freiwillig zum Ueber⸗ 
triitte melden, zu beſetzen, fo ſollen die Regie⸗ 
rungen ſchon jetzt prüfen, welche Lehrer ihres 

Bezirkes ſie zu einer Verſetzung in einen der 

genannten Diſtrikte für geeignet halten. 

f [Abänderung der Flöß⸗ 
ordnung auf der oberen Brahe.) 
In Abänderung und Ergänzung der Flöß⸗ 
ordnung auf der oberen Brahe vom 20. No⸗ 


vember 1885 iſt auf Grund der §§ 10 und 
12 des Geſetzes über die Benutzung der Privat⸗ 
Hüffe vom 28. Februar 1843 (Geſetz⸗Sammlung 
„Seite 41) von dem Miniſter für Handel und 
Gewerbe folgendes angeordnet worden: § 1. 
\ An die Stelle des Abſatzes 4 des 8 8 tritt 
ı Folgende Beſtimmung: Eine Traft darf nicht 
länger als 80 Meter ſein und muß mit zwei 
ſogenannten Schrecken am Ende und mit einer 

Schrecke in der Mitte verſehen ſein; § 2. Der 
S 32 erhält folgenden Zuſatz: Beim Durch⸗ 
ſchleuſen hat der Floßmeiſter bezw. Floßführer 
des durchſchleuſenden Holztransports die zum 
Oeffnen und Schließen der Schleuſe erforder⸗ 

lichen Leute zu ſtellen. Dieſe haben dem 

Schleuſenwärter Hülfe zu leiſten und ſind ver⸗ 
pflichtet, ſeinen Anordnungen nachzukommen. 

F — [Lotterie.] Die Ziehung der 2. 
Klaſſe 178. Königlich preußiſcher Klaſſen⸗ 
Lotterie wird am 15. Mai d. J., Morgens 8 
Ahr, im Ziehungsſaale des Lotterie⸗Gebäudes 
un Berlin ihren Anfang nehmen. Die Er⸗ 
neuerungslooſe, ſowie die Freilooſe zu dieſer 

Klaſſe find nach den SS. 5, 6 und 13 des 

Lotterieplans, unter Vorlegung der bezüglichen 
Looſe aus der 1. Klaſſe, bis zum 11. Mai 
di. J., Abends 6 Uhr, bei Verluſt des An⸗ 
rechts, einzulöſen. 

— [Wettrennen.] Geſtern fand auf 
dem 9 Exerzierplatze das erſte dies⸗ 
jährige Rennen des Thorner Reiter = Vereins 
t ſtatt. Trotz der ungünſtigen Witterung hatte 
ſich ein zahlreiches Publikum eingefunden, das 
mit großem Intereſſe bei allen Rennen die 
Leiſtungen der Reiter verfolgte. Die Einrich⸗ 
tungen waren dieſes Mal außerordentlich günſtig 
getroffen, von allen Plätzen aus konnten 
die Reiter beobachtet werden. Leider verlief 
das Rennen nicht ohne Unfall. Bei dem 
Hürden ⸗Rennen ſtürzte Lieutenant von Radecke 
gelegentlich des Nehmens eines Hinderniſſes mit 

einem Pferde, während letzteres unverſehrt 
blieb, erlitt der Reiter einen Bruch des 
Schlüſſelbeins, beim Hunters Jagd⸗Reiten fiel 


Dieſe ganze Zeit im praktiſchen Poſtdienſte zu⸗ 
anfänglich in ſehr untergeordneter 


Die Stadtverord⸗ 
neten haben nun die Einrichtung eines ſtädti⸗ 
Das Be⸗ 
triebskapital von 60,000 Mark ſoll aus der 

ſtädtiſchen Sparkaſſe gegen 4 pCt. Verzinſung 


Im Regierungsbezirk 
Bromberg ſoll eine Irrenanſtalt errichtet werden. 
Es ſind auch nach der „Oſtd. Pr.“ an den 
hiefigen Magiſtrat diesbezügliche Fragen gerichtet 
Es ſoll die Bedingung geſtellt ſein, 
daß die Stadt ein Stück gutes Land von 
200 Morgen zu Gartenanlagen unentgeltlich 


ziehung von inaktiven Unteroffizieren vorge⸗ 
gangen werden ſollte, welche neun Jahre als 
Folde im Heere gedient hatten und welche ſich 
zu Feldwebel - Lieutenants für den Mobil: 
Neuerdings 

find die Bezirkskommandeure angewieſen, auch 
| ſlche Unteroffiziere auszubilden — ihre Quali⸗ 

fikation vorausgeſetzt —, die ſ. Z. überhaupt 
zu Unteroffizieren befördert wurden, ungeachtet 


Thier blieben unverſehrt. 
Lt. Philipſen vom 12. Ulanenregiment. 
war, mußte ſofort 


erſchoſſen 


den erſten Preis (300 M.), 


Lt. 


war Lt. Dulon, der Lt. v. Radeke's „Delta“ 


ritt, und dritter Sieger Lt. Wolf mit Ritt⸗ 


meiſters Graf v. Merveldt's „Arthur“. Im 
Inländer Steeple-chase errang des Herrn 
Freiherrn v. Recum's „Herrmann I" den erſten 
Preis. — Ob dieſe Angaben ganz zutreffend 
ſind, wollen wir nicht behaupten, die Anzeige⸗ 
tafel und mehrere andere Einrichtungen waren 
in der Nacht zum Sonntag geſtohlen, der nieder⸗ 
gehende Regen verwiſchte die Notizen, daher 
könnte ein Irrthum wohl untergelaufen ſein. 
[Verſchönerungs⸗Verein.] 
Die Generalverſammlung am Sonntag, den 
6. d. Mts., hat beſchloſſen, den Herrn Bürger⸗ 
meiſter Bender zum Vorſitzenden und die 
übrigen Mitglieder des Vorſtandes wiederzu⸗ 
wählen; ausführende Mitglieder ſind die Herren 
Lehrer Appel und Oberförſter Schödon; die 
Zahl der Mitglieder des Vereins hat im ver⸗ 
floſſenen Jahre abgenommen; dies iſt um fo 
mehr zu bedauern, als die Aufgaben des Ver⸗ 
ſchönerungsvereins mit der Ausdehnung der 
Stadt wachſen. Ein großer Theil unſerer 
gut ſituirten Bewohner ſcheint die Zwecke des 
Vereins zu wenig zu würdigen, dieſe 
Zwecke ſind vorwiegend geſundheitlicher Natur; 
die Anlagen in den Glacis und im Ziegelei⸗ 
wäldchen werden hauptſächlich durch unſere 
wohlhabendere Bevölkerung und deren Kinder 
fleißig benutzt, wenn es aber zum Zahlen des 
Beitrages kommt, dann ſind oft — die Zeiten 
zu ſchlecht, eine Behauptung, welche durch die 
unzähligen Vergnügungen des Winters nicht 
unterſtützt wird. Der Vorſtand giebt ſich alle 
Mühe die Zwecke des Vereins zu fördern, mögen 
daher diejenigen, welche es wohl können, den 
geringen Beitrag nicht ſcheuen! 

— [Die freiwillige Feuerwehr] 
hat am vergangenen Sonnabend auf dem Rath⸗ 
haushofe eine Uebung abgehalten, bei welcher 
die neue Steigeleiter benutzt wurde. Die Mit⸗ 
glieder der Wehr waren faſt vollzählig er⸗ 
ſchienen, die Steiger zeigten ſich vertraut mit 
der Leiter, die Uebungen wurden in aner⸗ 
kennungswerther Weiſe durchgeführt. Das 
Stiftungsfeſt wird am 26. d. M. gefeiert 
werden. 

— [Interims = Theater) Die 
Vorſtellungen, welche Herr Direktor Hannemann 
am Sonnabend und Sonntag gegeben (Wieder⸗ 
holung von „Farinelli“ bezw. „Don Ceſar“) 
hatten ſich ungetheilter Anerkennung zu erfreuen 
und waren gut beſucht. 

— [Die Bahnhofs⸗Reſtauration 
zu Eydtkuhnen] ſoll vom 1. Juli ab 
anderweitig verpachtet werden. Offerten ſind 
bis zum 1. Juni an das Königl. Eiſenbahn⸗ 
betriebsamt in Königsberg einzuſenden. 

— ([Eiſenbahn⸗Verkehr.] Nach 
einer Bekanntmachung der Königl. Eiſenbahn⸗ 
Direktion zu Bromberg werden in der Zeit 
vom 1. Mai bis einſchl. 30. September an 
den Sonn⸗ und Feſttagen Rückfahrtkarten 2. 
und 3. Klaſſe zum einfachen tarifmäßigen Fahr⸗ 
preiſe, nur für den Tag der Löſung giltig, 
von Thorn und Thorn Stadt nach Ottlotſchin 
ausgegeben. Bei dieſen Rückfahrtskarten kann 
zur Rückfahrt der Schnellzug 182 benutzt werden. 

— [Eiſenbahnverkehr.] Das 
hieſige Königl. Eifenbahn = Betriebsamt theilt 
uns heute Folgendes mit: Die Eiſenbahnſtrecke 
Prauft = Karthaus iſt für den Geſammtverkehr 
wieder in Betrieb genommen. Auf der Strecke 
Strasburg⸗Radosk iſt der Perſonenverkehr nach 
beſonderen Fahrplänen mittelft Umſteigen an 
der Drewenzbrücke wieder hergeſtellt. Auf der 
Strecke Poſen⸗Jarotſchin des Direktionsbezirks 
Breslau iſt der Geſammtverkehr wieder auf⸗ 
genommen. Im Direktionsbezirk Bromberg ſind 
zur Zeit noch geſperrt für den Geſammtverkehr 
die Hauptbahnſtrecke Altfelde exkl. bis Elbing 
exkl. die Nebenbahnſtrecke Hammerſtein erkl. 


Lieutenant Wolff mit dem Pferde, Reiter und 
Beim Thorner Jagd⸗ 
Rennen brach „Maitrank“ kurz vor dem Ziele 
das linke Vorderbein, Reiter war Eigenthümer 
Der 
Reiter ſprang ſofort vom Pferde, daß Thier, 
das aus vielen Rennen ſiegreich hervorgegangen 
werden. 
Beim Flach⸗Rennen errang Lt. Schlüter mit 
ſeiner dbr. St. v. Beauclerc a. d. Jollification 
den zweiten 
(Ehrenpreis) Lt. Dulon mit „Pedometer“, Lt. 
Philipſen ritt den Salmuth, das Pferd hatte 
Anfangs die Führung übernommen, brach aber aus. 
Beim Hürden⸗Rennen (Vereinspreis 500 Mi) blieb 
Schlüter mit ſeiner Hymenaeg Sieger. 
Beim Hunters⸗Jagd⸗Reiten (3 ſilberne Ehren⸗ 
preiſe) errang Lt. Philipſens Salmuth (Reiter 
Beſitzer) den erſten, Herrn Weinſchenks Fancyra 
(Reiter Lieutenant Dulon) den zweiten und Lt. 
Graf zur Lippes Raliſcha den dritten Preis. 
Beim Thorner Jagdrennen (600 M. dem erſten, 
100 M. dem zweiten Pferde) kam Lieutenants 
Schlüters Maryx als erſtes. d. Lt. Dulons 
„Tilly“ als zweites Pferd am Ziele an. 
Beim „Prinz Georg⸗Jagd⸗Rennen“ erwarb den 
von Sr. Königl. Hoheit, dem Prinzen Georg 
von Preußen geſtifteten Preis Herr Lt. Schlüter 
mit dem Pferde des Herrn Oberſt⸗Lieutenant 
und Kommandeur des 4. Ulanen⸗Regiments 
Freiherrn v. Entreß⸗Fürſteneck, zweiter Sieger 


Der nädfe 
Viehmarkt! 


worden. 
— Unglücksfall] 


dem niederfallenden Bolzen getroffen. 
wurde ihm die Bruſt zerquetſcht. 
und 3 unmündige Kinder 


Geiſt auf. 
dieſes Unfalls iſt in die Wege geleitet. 


geben im Polizei⸗Sekretariat. 


im Polizei⸗Sekretariat. 


17 Per 
gangener Nacht groben Unfug getrieben haben. 


fällt anhaltend. — Waſſerſtand heute Mittag 
2,28 Mtr. — Eingetroffen iſt Dampfer „Anna“ 
mit 4 Kähnen im Schlepptau. 


Kleine Chronik. 


»Einundneunzig Jahre in Glaube, Kampf 
und Sieg, ein Menſchen⸗ und Heldenbild unſeres 
unvergeßlichen Kaiſers Wilhelm L“, 
von Oskar Meding, als Erinnerungsgabe für 
das deutſche Volk herausgegeben von Carl 
Hallberger. Preis geheftet M 2. 50; in feinſtem 
Original⸗Einband M 3.50. (Stuttgart, Deutſche 
Verlags⸗Anſtalt.) Als dieſes Buch in Geſtalt 
einer literariſchen Feſtgabe für den fünfundacht⸗ 
zigſten Geburtstag des allgeliebten Kaiſers zum 
erſtenmal erſcheinen ſollte, geitattete Kaiſer 
Wilhelm für dieſen Zweck nicht nur die Nach⸗ 
bildung der intereſſanteſten Stücke jener Aqua⸗ 
rellenſammlung, die er zu Erinnerung an die 
denkwürdigſten Momente ſeines Lebens für ſich 
ſelbſt hatte anfertigen laſſen, ſondern er übte 
auch auf die Geſtaltung des Textes den unmittel⸗ 
barſten Einfluß aus. Er ſah das ihm abſchnitt⸗ 
weile vorgelegte Manuſkript Zeile für Zeile 
durch, veränderte, ſchied aus, ſchaltete ein, führte 
durch Randbemerkungen bedeutſame Richtig⸗ 
ſtellungen und Neugeſtaltungen herbei und bildete 
ſo das ganze Werk in ſolch eingreifender Weiſe 
durch, daß es ſchließlich — ganz auf ſeine An⸗ 
gaben geſtützt und in feiner endgiltigen Faſſung 
von ihm beſtätigt — als ſein eigenſtes Geiſtes⸗ 
kind erſchien. So gelangt in dieſer Darſtellung 
namentlich auch ſein innerſtes Denken und Fühlen 
bei den hiſtoriſch bedeutſamen Wendungen ſeines 
Lebens, als ſeinen perſönlichen Mittheilungen 
entfloſſen, zum unmittelbarſten authentiſchen 
Ausdruck. Durch all das gewinnt dieſes einzig 
in ſeiner Art daſtehende Buch den vollen Werth 
einer Selbſtbiographie. Als weltgeſchichtliches 
Quellenwerk wird es nach Jahrhunderten noch 
denſelben hohen Rang einnehmen wie heute, 
— in jeder Bedeutung des Wortes ein echtes 
Kaiſerbuch, das in keiner deutſchen Familie 
fehlen ſollte. 

Die „Neue Ztg.“ für das Großherzogthum 
Oldenburg druckt eine polizeiliche Strafverfügung 
des Magiſtrats in Oldenburg, gez. Kramberg, 
vom 13. April 1888 ab. Laut dieſer Verfügung 
wird einem ehrſamen Schneidermeiſter in Olden⸗ 
burg eine Geldſtrafe von 1 Mk. eventuell eine 
Haft von einem Tage auferlegt, weil er, wie 
es wörtlich in der Verfügung heißt, am Sonntag 
den 8. April d. J. während des Hauptgottes⸗ 
dienſtes (10 Minuten nach 11 Uhr), eine Hoſe 
über dem Arm tragend, in der Oderſtraße ge⸗ 
gangen iſt. 

Standesehre. Vor etwa Seinem Jahre war 
als Führer des Bewachungskommandos für das Zucht- 
haus in Kaiſerslautern Lieutenant R. von Landau 
abkommandirt; er lernte in Kaiſerslautern die liebens⸗ 
würdige und gebildete Tochter des dort ſehr ver- 
mögenden und angeſehenen Herrn N. kennen, welcher 
einen ausgedehnten und ſchwunghaften Handel mit 
Schafen nach dem Auslande betreibt, und verlobte ſich 
mit derſelben. Dieſer Tage ſollte nun die Hochzeit 
ſtattfinden, und man wartete nur noch auf den Conſens 
der Militärbehörde; doch waren die jungen Leute 
bitter enttäuſcht, als ſtatt deſſelben ein Schreiben von 
der betreffenden Stelle eintraf, in welchem mit Rück⸗ 
ficht auf die geſellſchaftliche Stellung des Herrn 
N. der Conſens verweigert wurde. In der Be⸗ 
gründung heißt es, daß Herr N. ſchon einigemale 
polizeilich beſtraft (wegen Weideübertretung u. ſ. w.) 
und daß er nicht einmal Mitglied des „Caſinos“ in 
Kaiſerslautern (einer exkluſiv national = konſervativen 
Geſellſchaft) ſei. Lieutenant R., welcher als äußerſt 
tüchtiger Offizier bei Vorgeſetzten und Kameraden ge⸗ 
ſchätzt und beliebt iſt, iſt nun die Wahl geſtellt, ent. 
weder ſeine Braut oder ſeinen Beruf, und hiermit 
ſeinen bisherigen Erwerb aufzugeben, weil der Vater 
ſeiner Braut einen Schafhandel betreibt und nicht im 
Kaiſerslauterer „Caſino“ iſt. Lieutenant R. hat ſich 
einſtweilen Urlaub bewilligen laſſen und erfüllt ſeine 
Pflicht als Ehrenmann, indem er einen Abſchied 
nimmt, um im bürgerlichen Leben einen Beruf zu 
ſuchen, in welchem er ſeine Braut und deren Vater 
nicht über die Achſeln anſehen zu laſſen braucht. 


bis Baerwalde exkl.; für den Güterverkehr 
allein außerdem die Nebenbahnſtrecken Hammer⸗ 
mühle erkl. bis Zollbrück exkl., Strasburg exkl. 
bis Radosk exkl. Graudenz exkl. bis Roggen⸗ 
hauſen exkl.; ſowie die Station Ruegenwalde. 
ſt ädtiſche 
iſt des Himmelfahrtsfeſtes 
wegen auf Mittwoch, den 9. d. M., verlegt 


Am diesſeitigen 
Krahn wurde geſtern der Arbeiter Reuter von 
Er erlitt 
ein Bruch der Arme und der Beine, außerdem 
Nach 10 
Minuten gab der Bedauernswerthe, der Frau 
hinterläßt, ſeinen 
Die Unterſuchung über die Urſache 


— [Verlorenl ift ein Spazierſtock in 
der Nähe der höheren Töchterſchule. — Abzu⸗ 


— [Gefunden] Zinkkapitäl für Haus: 
thüren in der Breitenſtraße, ein Medaillon mit 
Herren ⸗ Photographie am Leibitſcher Thor, ein 
goldener Trauring, und im Bureau der Orts⸗ 
krankenkaſſe ein ſeidener Regenſchirm. Näheres 


— I olizeiliches.] Verhaftet ſind 
onen, darunter mehrere, die in ver⸗ 


— [Von der Weichſel.] Das Waſſer 


Ein Verſchütteter. Aus Paris wird der 
N. Fr. Pr.“ berichtet: Ein ſchrecklicher Fall von 
Verſchüttung in einer Kohlengrube wird aus Dourdan 
gemeldet: In einem Schacht von 65 Metern Tiefe 
wurde der Arbeiter Joſeph Detilleux verſchüttet. 
Ungeachtet über ihm eine Menge von Trümmern 
zuſammengeſtürzt iſt, lebt Detilleux noch. Er befindet 
ſich in einer Höhlung, wo er nicht aufrecht ſtehen kann 
und wo kein Licht zu ihm dringt. Den mit den 
Abräumungsarbeiten beſchäftigten Genieſoldaten gelang 
es, dem Verſchütteten durch ein Rohr Suppe, Chocolade, 
eine Kerze und Zündhölzer zukommen zu laſſen und 
ihm anzuzeigen, daß an ſeiner Befreiung gearbeitet 
werde. Er beantwortete alle Anfragen bloß mit 
Stöhnen und mit der Bitte, daß man ſch beeilen ſolle. 
Geradenwegs zu ihm zu gelangen, iſt unmöglich; 
es muß eine Seitengalerie geöffnet werden, das 
kann aber noch acht Tage dauern. Ob er es noch ſo 
lange aushalten wird, iſt fraglich. Sein Bruder ber- 
läßt die Grube nicht, ängſtlich die Befreiung des Un⸗ 
glücklichen erflehend. 


Ein Schlaukopf. Der Chef eines Berliner 
Hauſes gab unlängſt ſeinem Lehrling den Auftrag, 
fünf neue Doppelkronen mit dem Kopf des Kaiſers 
Friedrich zu beſorgen und dieſelben an einen be⸗ 
freundeten Gutsbeſitzer abzuſenden. Befragt, ant⸗ 
wortete der Lehrling bei ſeiner Rückkunft: Alles 
richtig beſorgt, ich habe das Geld ſofort per Poſt⸗ 
Anweiſung abgeſandt. 


Seltene Weine. Die bekannte Reftaurateurd- 
Firma Spiers und Pond in London wird demnächſt 
im Criterion einige der ſeltenſten Weinſorten aus den 
Kellern des verſtorbenen Königs Ludwig II. von 
Baiern zur Verſteigerung bringen. Zum Verkauf 
u. a. Steinwein vom Jahre 1540 und 1731, Leiſten⸗ 
wein von 1631, Johannisberger von 1811, Rüdes⸗ 
heimer und Hochheimer von 1822. 


Handels -Nachrichten. 


Börſen⸗Wochenbericht. Die Tendenz der Börſe 
war in letzter Woche feſt, nur für ruſſiſche Wert 
machte ſich vorübergehend infolge des erneuerten offi- 
löſen Preſſefeldzuges gegen ruſſiſche Werthe und der 

ußland behandelnden Artikel der „Köln. Ztg.“ Mattig⸗ 
keit fühlbar. Deutſche Fonds machten krotz geringen 
Verkehrs kleine Avancen. Eiſenbahn waren a und 
wurden flott gehandelt, ebenſo Montanwerth. Be⸗ 
merkenswerth war die Nachfrage nach Türkenlooſen. 
Die Liquidation verlief glatt. 


Submiſſions⸗ Termine. 
8 Oberförſter e Verkauf von 
ohlſtämmen, Kiefern, Kloben, Knüppel, Stubben, 


Reiſer in Raeſchke's Hotel⸗Schulitz am 11. Mai 
von Vormittags 11 Uhr ab. 


Holztransport auf der Weichſel. 


Am 7. Mai find eingegangen: W. Redemaun von 
S. D. Jaffe - Przedworozyce, an Ordre Schulitz, 4 
Traften 198 Weißbuchen, 2289 Kiefern - Rundholz; 
S. Olkiewicz von D. M. Lewin ⸗Winduga, an Ver⸗ 
ſender Thorn, 1 Kahn 203 einfache und 20 doppelte 
Eichen⸗Schwellen, 7230 Eichen⸗Speichen, 1240 Eichen⸗ 
Faßdauben; M. Waſylkiewicz von Abraham Karpf⸗ 
Ulanow, an Verkauf Thorn, 2 Traften 1064 Tannen 
Nundholz, 250 Kiefern⸗Mauerlatten. 


Telegrarbiſche Börſen, Depesche. 


Berlin, 7. Mai. 

Fonds: ruhig. 5. Mai. 
Ruſſiſche Banknoten 169,00 | 168,15 
Warſchau 8 Tage 167,00 | 167,85 
Pr. 4% Conſolnss 07,30 | 107,25 
Polniſche Pfandbriefe 5% 51,20 | 51,50 

do. iquid. Pfandbriefe 46,00 | 46,20 

5 3 / % neul. II. 99,30 | 99,40 

Credit⸗Aktien 6½ Abſchlag 141,00 | 141,90 

Defterr. Banknoten 160,80 | 160,65 

Diskonto-Comm.⸗Antheile 10% Abſchlag 192,10 192,50 

Weizen: gelb Mai⸗Juni 174,50 | 174,75 

September⸗Oktober 177,50 | 178,00 
Loco in New⸗Vork 95,c 951), 
Roggen: loco 118,00 | 118,00 
Mai⸗Juni 122,50 | 122,50 
Juni⸗Juli 125,00 | 125,20 
September⸗Oktober 130,00 | 130,20 
Rüböl: Mai ⸗Juni 45,60 | 45,60 
September-Dftober 46,00 | 46,00 
Spiritus: loco verſteuert fehlt | fehlt 
do. mit 50 M. Steuer 54,20 54,39 
do. mit 70 M. do. 34,50 | 35,00 
Mai⸗Juni 70 34,20 | 34,40 
Wechſel-Diekont 3 % Lombard⸗Zinsfuß für de 
aat3-Aul, FIAT für andere Effekten 4% 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 7. Mai. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Unverändert. 

Loco cont. 50er —,— Bf., 52,75 Gd. — — bez. 
nicht conting. 70er —,— 33,75 —.— „ 
Mai —.— Bf., 52,50 — , 

" rn 33,50 „ —.— 


— — — — 
En gros-Lager für Bouillon Maggi: Berlin C. 
Seydelſtr. 14. : 9 


— EEE EIERN 
Verfälſchte ſchwarze Seide. 


Man verbrenne ein Müſterchen des Stoffes, von 
dem man kaufen will, und die etwaige Verfälſchung 
tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide 
kräuſelt ſofort zuſammen, verlöſcht bald und hinter⸗ 

läßt wenig Aſche von ganz hellbräunlicher Farbe. 

— Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig wird und 

bricht) brennt langſam fort, namentlich glimmen N 
die „Schußfäden“ weiter (wenn ſehr mit Farbſtoff 
erſchwert), und hinterläßt eine dunkelbraune Aſche, 
die ſich im Gegenſatz zur ächten Seide nicht kräuſelt 

ſondern krümmt. Zerdrückt man die Aſche der 
ächten Seide, ſo zerſtäubt ſie, die der verfälſchten 
nicht. Das Seidenfabrik⸗Depot von G. Henne- 
berg (K. u. K. Hoflief.) Zürich verſendet gern 

Muſter von ſeinen ächten Seidenſtoffen an Jeder⸗ 
mann, und liefert einzelne Roben und ganze Stücke 
zollfrei ins Haus. ; 


— m nn 


Zur Bausaison “38 

empfehle ich meine altrenommirten Fabrikate als: 
Dachpappen, D 
ſowie alle anderen Bedachungsmaterialien zu äußerſt ſoliden Preiſen. 


Ordentliche Sitzung 
der Stadtverordneten⸗ 


Verſammlung. 


Mittwoch, den 9. Mai 1888, 
Nachmittags 3 Uhr. 


Tages or dun ug: 
Betr. die Koſtenliquidation der Firma 
Aird in Berlin über geleiſtete Vor⸗ 
arbeiten für die projectirte Waſſerleitung 
und Kanaliſation. 

Betr. Wohnungsentſchädigung für den 
Gasmeiſter Weynhold. 

Etatsüberſchreitungen bei der Gasanſtalt 
pro 1886/87 und zwar bei Titel I 


baldiger Räumung der jen 


e . 
werden die zur A. Dobrzynski’schen 
Konkursmaſſe gehörig geweſenenLagerbeſtände, 


7 eo 
ſoweit der Vorrath reicht, von Heute Carbo Ilineum Verum 


ab zu folgenden herabgeſetzten Preiſen zum vorzüglichſtes Schutzmittel 
ſchleunigen Ausverkauf gebracht: wirkſamſtes Imprägnir⸗ u. Auſtrich⸗Oe 
Prima Hemdentuch Meter nur 30 Pf., Feuchtigkeit, Dämpfen 2c. ausgeſetzt iſt, # 
1 2 2 7 900 5 Ki a die Fabrik chemiſcher Präparate 
und 40 Pf., Prima Dowlas ohne Appretur — = 
Meter 35 Pf., feinfter Chiffon Meter Sigismund Aschheim, Posen. 
35 Pf., leinene Rolltücher Stück 75 Pf., 
leinene Wiſch⸗ und Meſſertücher Dutzend 


1. 


0 


achlack, Asphalt, Bolzrement, 


Sigismund Aschheim, Posen. 


gegen Haus- u. Mauerſchwamm, ſowie 
zur Conſervirung von Holz, welches der 
empfiehlt unter langjähriger Garantie 


Die National⸗Hypotheken-Credit-Geſellſchaft 


Interims-Theater. 9 | 


Vietoria - Garten. 
(Direction E. Hannemann.) 
Dienſtag, den 8. Mai er.: 

9 


ie 
ochzeit des Reſerviſten. 


ſe mit Geſang in 4 Acten von F. Zell. 


Auf der Bsplanade 
Welt- 


Museum. 
Ausſtellung 


pos. 1 2 214,55 M., bei Titel 1 15 F 
pos. 3 — 383,19 M., ber Titel IIIa] 2,40 M., prachtvolle Gerftentorn- und 5 hi plaſtiſcher Dar⸗ 
Pos. 4 = 159,39 M., bei Titel IIIa Faden at a ene n e zu Stettin ſtellungen der 
os. 7 = 136,75 M. er nur Be nd e 2 
4. Betr. bie Kanaliſirung der Jakobsſtraße] Dutzend von 5,50 M. an, leinene Damaſt  . Eau, u nähe i TIER Hp Neuzeit, 
bis zur Ecke der Hospikalſtraße aufwärts. Handtücher Dutzend 7,50, M., Staubtücher gewährt Darlehne auf ländlichen und ſtädtiſchen Grundbeſitz zur J. Stelle un auch ſowie Auftreten eines 
5. Betriebsbericht der Gasanſtalt pro] Dutzend 1,20 und 1,50 M., Linon, beſtes] hinter der Landſchaft. Anträge nimmt entgegen der General-Agent binos IE 
Be E 3 von dne, 
6. Desgl. ärz 1888. 5 ; 1 1 ö 18 19 
7. Einführung At epic des neuen Bielefelder leinene Taſchentücher, früher J ulian Reichstein, ee, 3 l 
Stadtbaurath Herrn Schmidt. 5, 7—10 M., jetzt 3, 4, 5 u. 6 M., die von d. Goldküſte Afrikas 1 


beſten Leinen⸗Herrenkragen, Umlege⸗ 3 u. 
4 M., Stehkragen Dutzend nur 4,50 M., 
Bettdecken Paar von 3,75 M. an, leinene 


Thorn, den 4. Mai 1888. 
Der Vorſitzende 
verordneten ⸗Verſammlung 
gez. Boethke. 


Bekanntmachung. 


Auf den Antrag der Maler-, Lackirer⸗ 
und Bildhauer⸗Innung zu Thorn und nach 
Anhörung der Aufſichtsbehörde dieſer Innung 
beſtimme ich hiermit in Gemäßheit des 
§ 100 e Nr. 3 der Reichs-Gewerbe⸗Ordnung 
Geſetz vom 8. Dezember 1884) unter Vor⸗ 

ehalt des jederzeitigen Widerrufs, daß 
Arbeitgeber, welche, obwohl ſie innerhalb 


Poſen, B 


1 


erlinerſtr. 1 


— DIE 


der Stadt 


— N 


N e zz N 2 
RaRW m Our Bu EM Er 


| 


| | Bachäruckerei „Thorner Ostdentsche: Zeitung”. 0 


des Bezirks der genannten Innung wohnen di — 
und das Maler-, Lackirer⸗ oder Bildhauer BR ardinen we” 
Gewerbe betreiben und ſelbſt zur Aufnahme] ſehr billig. Verkaufsſtunden: Vor⸗ 


mittags von 9—12, Nachm. 3—6 Uhr. 


— — —õ —ää6— ä 


Achtung! 


in die Maler-, Lackirer- und Bildhauer: 
Junung fähig fein würden, gleichwohl aber 
dieſer Innung nicht angehören, vom 1. Juni 
dieſes Jahres ab Lehrlinge nicht mehr an⸗ 
nehmen dürfen. 

Marienwerder, den 27. April 1888. 


Der Regierungspräſident. 


| sämmtlicher ] 


RUCK-ARBEITEN 


5 D 
Wegen Ueberfüllung des Lagers verkaufen 
wir prima Dowlas u. Hemdentuch 20 Pf., 
ganz ſchweres Haustuch 25 Pf., Linon prima] 
25 Pf., prima Renforgs u, Chiffon, beſtes 
Gewebe, 30 Pf., geſtreiften Dimiti 30 Pf., 
prima rein leinene Gerſtenkorn⸗Handtücher 
Elle 20 Pf., rein lein. Tiſchtücher 1 Mk., prima] 
Zwirn ⸗ Handtücher in großer Auswahl der 
Deſſins, Dtzd. von 5 Mk. an, fertige Herren⸗ 
u. Damenhemden aus nur guten Stoffen u. 
beſter Näharbeit, Stück von 1 Mk. an, 
Steppdecken und viele andere Sachen zu 
außergewöhnlich billigen Preiſen. 


1 Ace wir hierdurch zur * N 
öffentlichen Kenntniß. = 
Thorn, den 4. Mai 1888. — rden, Schulen, Handel, F 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Da auf Donnerſtag, den 10. Mai er. 
das Himmelfahrtsfeſt fällt, ſo findet der 
Bich: und Pferdemarkt in Thorn 


u Mittwoch, den 9. Mai cr., 
att. 
Thorn, den 5. Mai 1888. 


| Gewerbe und Industrie, ] 


0,1. 


— 


| 


— ) 
1000 Mk. Demjenigen, der ein 


gleiches Phänomen nachweiſt. 1 

Kl Täglich geöffnet. I 
Entree 20 Pf., Militär u. Kinder 10 Pf. 
0 Hochachtungsvoll N 
Emil Ritter. | 
Schnellphotographie. 
id 50 Pfg., gleich mitzunehmen. ) 
Auflage 352,000; das verbreitetfle aller j 

III HI III III EI 


.... ... GEL SIE Pb 
erſcheinen Heberfehnngen in zwölf fem. 
. ’ 
Die Mödenwert. Illu⸗ 
ſtrirte Zeitung ſür Toilette 
und Handarbeiten. Monats 
lich zwei Nummern. Preis 
vierteljährlich M. 1. 25 = 75- 
Kr. Jährlich erſcheinen: 


8 umfaſſen, ebenſo die Leib⸗ 

. 36) wäſche für Herren und die 

Bett⸗ und Tiſchwäſche zc., wie die Handarbeiten in 

ihrem ganzen Umfange. 

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für alle 
Gegenſtände der Garderobe und etwa 400 Muſter⸗ 
Sen e für Weiß⸗ und Buntſtickerei, Namens⸗ 

iffren ꝛc. 

Abonnements werden jederzeit angenommen bei allen 

Buchhandlungen und Voſtanſtalten. — Probe⸗Num⸗ 

mern gratis und franco durch die Ervedition, Berlin 


Die Volizei-Verwaltung. 
Polizeilicye Bekanntmachung, 


„Die diesſeits am 17. September v. Irs. 
über die Neuſtadt Nr. 256 hierſelbſt einge⸗ 
ſtellten Pferde angeordneten Schutzmaßregeln 
find aufgehoben. 

Thorn, den 4. Mai 1888. 


Die Volizei- Verwaltung. 
Die Erneuerung der Looſe 
zur II. Kl. 178. Lott., welche 
bis zum 


11. Mai, Abends 6 Uhr 

bei Verluſt des Aurechts er⸗ 
folgt ſein muß, bringe ich in 
Erinnerung. 


Balg & Biesentlal, 


aſſage Nr. 3. 


a, 


Der auf dem hieſigen Woll 
gelegene große gepflaſterte 
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Berliner 


Mol- U. Plätt-Anstall 


Annahme bei A. Kube, Neustadt 257. 


Artikel nur in vorzüg⸗ 
Fnn- „ lichſter Qualität, 
G. Lippmann, Berlin 22. 
—̃ V— Preisliſte gratis. 
Für Zahnleidende. 
Schmerzloſe Zahn- Operation 
durch lokale Anaestheſie 
Künſtl. Zähne u. Plomben. 
Spec.: Goldfüllungen. 
Grün, Breiteſtraße 456. 
8 In Belgien approb. ® 
2 Altes Silber 2 


kauft u. nimmt in Zahlung Oskar Friedrich. 


Rothklee, Thymothee, 
amerik. Saathafer 


offeriren 


Lissack & Wolff. 


Täglich friſch gebrannten 
N 8 
Caffee. 
in feinſten Miſchungen, 
a Pfund 1,20 — 2,00 Mark 
\ empfiehlt 
Leopold Hey, 
Culmerſtr. Nr. 340/41 
Neneſte, garnirte und ungarnirte 
Hüte, Sonnen ⸗ Schirme 
und ſonſtige Neuheiten, die ſoeben ein⸗ 
getroffen, empf. zu ſehr billigen Preiſen 
Minna Mack Nachf. 


Gute, geſunde Zwiebeln 
offerirt billig ſt 
M. Silbermann, 


Schuhmacherſtraße 420. 


Ein j. Bautechniker, 


der das Zimmerhandwerk erlernt hat, ſucht, 
geſtützt auf gut. Zeugn., in einem Baus 
geſchäft Stellung. Gefl. Off. sub B. 16 762 


Geſtützt auf das Vertrauen, 


welches unſerem Anker-Pain⸗Ex⸗ 
peller ſeit ca. 20 Jahren entgegen 
gebracht wird, glauben wir hierdurch] 
auch Jeue zu einem Verſuch einladen 
zu dürfen, welche dieſes beliebte Haus⸗ 
mittel noch nicht kennen. Es iſt kein 
Geheimmittel, ſondern ein ſtreug 
reelles, ſachgemäß zuſammengeſeßtes 
Präparat, das mit Recht allen Gicht 
und Rheumatismus⸗Leidenden als 
durchaus zuverlüſſig empfohlen zu 
werden verdient. Der beſte Beweis 
dafür, daß dieſes Mittel volles Ver⸗ 
trauen verdient, liegt wol darin, daß 
viele Kranke, nachdem ſie andere 
pomphaſt angeprieſene Heilmittel ver⸗ 
ſucht, doch wieder zum altbewährten 
Pain⸗Expeller greifen. Sie haben 
ſich eben durch Vergleich davon über⸗ 
zeugt, daß ſowolrheumatiſche Schmer⸗ 
zen, wie Gliederreißen ꝛc. als auch 
ahn⸗, Kopf⸗ und Rückeuſchmerzen 
eitenſtiche ze, am ſicherſten dur 
Expeller⸗Einreibungen verſchwinden. 
Der billige Preis von 50 Pfg. bezw. 
1 Mk. ermöglicht auch Unbemittelten 
die Anſchaffung, eben wie zahlloſe 
Erfolge dafür bürgen, daß das Geld 
nicht unnütz ausgegeben wird. Man 
hüte ſich vor ſchädlichen Nachahmungen 
und nehme nur Pain⸗Expeller mit 
der Marke Anler als echt an. 
Vorraͤtig in den meiſten Apotheken, 
Nun epot: Marien⸗Apotheke in 
ürnberg. Nähere Auskunft erteilen: 
F. Ad. Richter & Cie., Rudolſtadt. 


d. J. zu richten ſind. 
Thorn, 26. April 1888. 


tler. 


Daber'sche 


zu verkaufen in 


1 Paar Ponh, 


kauf. Preis 200 Mark. 


„ vergeben in 


Eis 


beiten beſchäftigt zu werden. 
ei 


Norddeutſchen Lloyd 


kann man die Reiſe von 


Bremen nach Amerika 
in 9 Tagen 


verlangt 


machen. Ferner fahren Dampfer des 


Norddeutſchen Lloyd 


1 1 Lehrling 


in grösster Aus- 
wahl empfehlen 


Littauer. 
Feinste Veilchen-Seife 
Feinste Rosen-Seife 


in ganz vorzüglicher Qualität per Packet 
(3 Stück) 40 Pf. bei Adolph Leetz. 


100 Centner 


Dabersche Kartoffeln 


abzugeben. Näheres bei 
. Wolff. Nenſtadt 212. 
Möbl. Zimmer zu verm. Gerechteſtr. 106, 1. 


Auſtralien 


Süd amerika 


ſchäftigung bei 


1möbl. Zim. 


üheres bei 


F. Mattfeldt, 


Berlin NW., Platz vor dem neuen Thor 1a. 


Unentg eltli verſ. Anweiſung 


nach 13jähriger 
approbirter Heilmethode z. ſofortigen 
radikalen Beſeitigung der Trunk - 
sucht, mit, auch ohne Vorwiſſen, zu 
vollzieh., unt. Garantie. Keine Berufs⸗ 
ſtörung! Adr. : Privatanst. f. Trunksucht⸗ 
leidende in Stein-Säckingen (Baden). 
Brief. find 20 Pf. Rückporto beizuf. 


mit auch ohne Burſchengelaſt, 
miethen Schillerſtraße 413, 1 


marktplatze N 5 


Schuppen Nr. 3 


ſoll auf die Dauer von 3 Jahren vom 
1. Juli d. J. ab verpachtet werden. 
dingungen find bei dem Unterzeichneten ein. 
zuſehen, an den auch Angebote bis 9. Mai 


Die Handelskammer für Kreis Thorn. 
Kit 


Saatkartoffeln 


Winkenau bei Thorn. 


Grauſchimmel, 4. jährig, ſtehen zum Ver⸗ 
Poln. Leibitſcher Mühle. 


Abonnements ſind noch zu 


=Hildehrandt's Reſtaurant. 


„Ein junger Königl. Beamter hier 
wünſcht gegen mäßiges Honorar täglich 
einige Stunden mit ſchriftlichen Ar: 
Näheres 
C. Witt hier, Altſtadt 170, II. 


10 Tiſchlergeſellen 


A. C. Schultz. 


Mehrere Tiſchlergeſellen 


lucht E. Zachäus, Fe 
Einen Lehrling 


ſucht 
Theedor Rupinski, Bäckermeiſter. 
3. Bäckerei kann 
ſich melden bei 


Bäckermſtr. G. Krause. Leibitſch. 
1 ordentl. Laufburſchen 


Junge Damen, geübt in Damen: 
ſchneiderei, finden ſofort dauernde Be⸗ 
i Geschw. Bayer. 


reiteſtraße 448. 
A. Kotze. 


1 möbl. Zimmer zu vermiethen 
Eliſabethſtraße 267, III. 


Fein möbl. Zimmer nebſt Kabinet, 
2 ver⸗ 
rp. 

T Wohnung zu vermiethen Gerechteftr. 104. | ber. Haasenstein & Vogler, Königsberg 1. / Pr. | 1 El. Woh. f. 108 M. 3. b. R. Droese (Garten). 

Für die Nebattion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeurſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn, 


mit Firmendruck, 
1000 Stück von Mk. 3,50 an 
bis Mk. 6,50 


90, 
gut gummirt und in sauberer Ausführung 
liefert schnellstens die 


Buchdruckerei 
der 
Th. Ostdeutschen Ztg. 
b Tr r e ei 


Eine 
| höne zarte 
a ee 12 * durch 
Doctor Alberti's Seife 
Pck. 50 Pf., 3 Pck. 1.25 M. 


Be⸗ 


In Thorn nur echt bei Herrn Hugo 
Dlaass, Droguenhandlung. 


Rohrſtühle 


werden geflochten 
Bäckerſtr. 227 II n. v. 


1 geübte Ane 
J. Wit 
2 f. möbl. Zimmer zu 
f. möbl Bin ee ene 2 90 
Cin freundlich möbl. Jimmer ift vom * 
ſofort zu verm. Schillerſtr. 410, 2 Tr. \ 
meinem neuen Hauſe, 1 Treppe vorne, 
\ 


findet ſofort dauernde 
Stellung bei 
owski (Hemplers Hotel). 


vermiethen 


5 


0 
J ſind 4 Stuben, Entree, Küche mit allem 
Zubehör o big u vermiethen. 
Theodor Rupitiski, Schuhmacherſtr. 348/50. 
Tmöbl. Zim. v. ſog. 3. v. Bäckerſtr. 240, part. 
vom 1. Juli 1 
Geſucht 7 — 8 ran J. October r. 0 
0 ung von 3 Zim., 
Entree, Küche und Zubehör. Offerten unter { 
A. 150 an die Expedition d. Ztg. erbeten! 
Möbl. Zimmer u. Kabinet billig zu 
vermiethen Neuſt. Markt 212, 2 Tr. 
Ein gutgeleg Part. Immer als Fomtofr 
zu vemiethen Hotel Hempler. 
r Der Stadtanflage liegt eine 
Extrabeilage betr. Todes: 
anzeige der Frau Profeſſor Boethke, 
Thorn, bei. 


